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Amerikaniſche Zuſtände.

Als beſondere, durch gemeinſame Jntereſſen ver-
bundene Klaſſe fühlen die nordamerikaniſchen Arbeiter ſich
erſt ſeit verhältnißmäßig kurzer Zeit. Erſt ſeit der Anſammlung
des Capitals in einzelnen Händen und ſeit Begründugg der großen
monopoliſtiſchen Geſellſchaften, welche die Concurrenz kleinerer
Unternehmer ausſchloſſen und für den Beſitzloſen keine oder nur
geringe Hoffnung auf Gewinnung einer ſelbſtändigen wirthſchaft
lichen Exiſtenz übrig ließen, begannen die Arbeiter ſich zu
Vereinen zuſammenzuſchließen. Als ſich dann zeigzte, daß die
Macht der Beſitzenden zu gewaltig geworden ſei, als daß mit
kleineren Vereinigungen gegen ſie etwas auszurichten ſei, ballten
die kleinen Verbände ſich zu größeren zuſammen. Auf demſelben
Wege, der die Capitaliſten zu Monopoliſten gemacht hatte, glaubte
man eine Art Arbeiter Monopol ſchaffen zu können. Die
erſten nordamerikaniſchen Arbeiter-Vereinigungen waren Ge
werkgenoſſenſchaften (Trade unions) nach engliſchem
Muſter und dieſe haben ſich neuerdings zu großen, alle Berufs
genoſſen des Landes umfaſſenden Unionen zuſammenzuſchließen

verſucht. Jm Sommer des vorigen Jahres erfolgte in Veran-
laſſung einer großen Arbeitseinſtellung die Vereinigung der
Eiſen Arbeiter (amalgamed Iron workers) zu einer ſolchen
GeneralUnion; ihrem Beiſpiel ſind die Kohlenarbeiter gefolzt,
denen andere Gewerke nachzueifern verſuchen. Beſonderes Auf-
ſehen erregte zu Ende des Jahres 1882 das Bekanntwerden einer
großen Arbeiter Verbindung, welche ſich den Orden der Ritter
der Arbeit (Knights of Labour) nennt. Dieſer Orven iſt
auf dem Boden der Gewerkzgenoſſenſchaften erwachſen und ge
wiſſermaßen eine höhere Vereinigung derſelben. Es ſind aber
nicht die einzelnen Genoſſenſchaften als ſolche, ſondern deren
einzelne Mitglieder, welche dem Orden beitreten, deſſen Ziel das
gleiche iſt wie dasjenige der Trade unions, nur daß es ge-
meinſam und ohne Unterſchied des Gewerbes verfolgt wird.

Der Orden der Ritter der Arbeit war bereits im Jahre
1869 gegründet worden aber bis Anfang vorigen Jahres voll
ſtändig geheim geblieben, weil die Mitglieder eine Sprengung
fürchteten, ſo lange ſie auf eine geringe Anzahl beſchränkt waren.
Seitdem dieſe Oganiſation erſtarkt iſt und mehr Selbſtbewußtſein
gewonnen hat, namentlich ſeit der Geſchäftsſtille des vorigen
Jahres, iſt eine ſolche Vorſicht überflüſſig geworden und der Verein
an das Tageslicht getreten. Sein Hauptzweck iſt darauf ge
richtet, zwiſchen Arbeitgebern und den Arbeitern ein
feſteres Verhältniß zu ſchaffen und die Begründung einer
Art von Einigungsämtern herbeizuführen. Hauptſächlich aber
will der Orden auf den Erlaß einer Arbeitergeſetzgebung
binwirken, wie ſie in einem großen Theile Europas bereits be
ſteht. Man verlangt eine Capital und Arbeit gleich berückſich
tigende Geſetzgebung das Verbot bezw. die Beſchränkung der
Kinderarbeit, gleichen Lohn für beide Geſchlechter, ſtrenge Unter
drückung des Truckſyſtems (der Löhnung durch Waaren), 8
ſtündigen Arbeitstag, Reform des jetzigen Gold und Bankweſens
(namentlich die Beſeitigung des Bankmonopols), endlich die Er
richtung von Corporativ Verbänden für die Production und (wie
bereits erwähnt) das Verbot weiterer Landſchenkungen an Eiſen
bahngeſellſchaften. Das noch übrige Land ſoll unter Ausſchluß
aller Spekulanten für die wirklichen Anſiedler (actual settlers)

aufbewahrt werden.
Bisher hat die Vereinigung nicht viel auszurichten vermocht.

Trotz der zahlloſen zum Theil gemeinſam unternommenen Strikes
ſind die Löhne faſt überall zurückgegangen und von fried-
lichen Einigungen zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern iſt Nichts
zu hören geweſen. Die Arbeitergeſetzgebung iſt nicht gefördert
worden, und wenn Landſchenkungen an Corporationen nicht mehr
in dem früheren Maße erfolgt ſind, ſo liegt der Grund davon
in dem Umſtande daß von dem Lande welches des Schenkens
werth iſt nicht mehr viel übrig und daß im Eiſenbahnban ein
Stillſtand eingetreten iſt. Ohne eigentliche Socialiſten zu ſein,
verſuchen die „Ritter der Arbeit“ übrigens auch auf Gebiete hin-
überzugreifen, die nicht die ihrigen ſind. Sie nehmen vielfach
Theilnahme an der Leitung der induſtriellen Unternehmungen, an
der Anſtellung und Entlaſſung von Beamten, an der Beſtimmung
der Anzahl der Lehrlinge und Arbeiter in Anſpruch, ja ſie ver-
ſuchen ſogar über den Umfang der Prodnction, den Abſatz u. a.
mitzureden. Dieſe Uebergriffe haben begreiflicher Weiſe nur den
Erfolg gehabt den Einfluß des Ordens zu zerſplittern und auch
da lahmzulegen, wo derſelbe nicht unberechtigt wäre. Tritt kein
neuer Faktor in dieſen ſogenannten friedlichen Kampf zwiſchen
Capital und Arbeit ein, ſo läßt ſich vorausſagen, daß der Verſuch,
durch die Arbeiter Organiſation ein Gegenmonopol gegen das große
Copital zu ſchaffen gerade ſo unterliegen wird, wie ſich früher
die unorganiſirte Arbeit der Macht des Capitals beugen mußte.

Eine ähnliche allgemeinere Verbindung, wie der Orden der
Ritter der Arbeit iſt die Arbeiter- Vereinigung (Labour
Federation), welche vor einiger Zeit in Cleveland tagte. Wie
aus dem Programm derſelben hervorgeht, verfolgt auch ſie ähnliche

Zwecke. Die Forderung des Verbots des „Jmports“
ausländiſcher Arbeiter unter feſten Contracten
ſpielt eine beſondere Rolle und verfolgt den Zweck, eine dadurch
drohende Lohnreduction zu verhindern und eine Art Schutzzoll für
die einheimiſchen Handarbeiter zu ſchaffen. Das Verlangen nach
einer entſprechenden Vertretung der Arbeiterklaſſe in
den Parlamenten entſpricht den amerikaniſchen Anſchau-
ungen ſo wenig, daß es für lange Zeit ein frommer Wunſch
bleiben dürfte.

Weſentlich verſchieden von den vorgenannten Verbindungen
und deren Beſtrebungen iſt diejenige Arbeiterpartei, welche auf
wirklich ſocialiſtiſchem Boden ſteht und bei dem Ausbruch der
großen Kriſe von 1873 in den Vordergrund trat.

Politiſcher Tagesbericht.
Die Feldmeſſer, welche bisher nach beſtandener Prüfung

in Gemäßheit der Reſkripte vom 31. Januar und 26. Oktober
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1820 ſowie der Anweiſung zur Ausführung der Gewerbeordnung

vom 21. Juni 1869 unter 9 mit dem Dienſteide der Beamten
zu belegen waren, ſollen, nach einem Erlaß der Reſſort Miniſter
vom 9. v. M., fortan, ſowie die nach den Vorſchriften vom 4.
September v. J. zu beſtellenden Landmeſſer, nur dann mit
dieſem Dienſteide belegt werden, wenn ſie von einer Staatsbe-
hörde zu dauernden amtlichen Funktionen beſtellt und demgemäß
von dieſer Behörde als Beamte zu verpflichten ſind. Jm Uebri-
gen iſt die eidliche Verpflichtung geprüfter Feld reſp. Landmeſſer
nur auf die in 9 36 der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869
gedachte Beobachtung der beſtehenden Vorſchriften“ zu richten.

Dieſe eidliche Verpflichtung wird Seitens derjenigen Provinzial-
behörde veranlaßt, in deren Bezirk der zu Verpflichtende ſein

Gewerbe auszuüben beabſichtigt, und zu welcher er in dem
O 3 des Feldmeſſer-Reglements vom 2. März 1871 erwähnten,
ſelbſtredend wie die Verpflichtung zur Aufſicht ſo die Befugniß zur
Verhängung von Ordnungesſtrafen in ſich ſchließenden Disziplinar-
verhältniß ſteht.

Die Unkoſten, welche der Staatsverwaltung für Beſchaf
fung von Ordensinſignien auferlegt werden, ſind mit dem An-
wachſen des Preußiſchen Staates ſeit dem Jahre 1866 in gleicher
Weiſe angewachſen und haben einen ſo erheblichen Umfang ange-
nommen, daß ſchon ſeit einer Reihe von Jahren die für An
ſchaffung und Unterhaltung der Ordensinſignien ausgeſetzten
Fonds um den ganz bedeutenden Betrag von 50-—60,000 Mark
überſchritten worden ſind und eine Etatserhöhung nothwendig ge-
worden iſt.

Jn den nächſten Wochen werden die Eiſenbahngeſell-
ſchaften, an welche die Regierung neuerdings Kaufanerbietun-
gen gerichtet hat, ſich über dieſe Anerbietungen ſchlüſſig machen.
Jn ſachverſtändigen Kreiſen wird es als höchſt wahrſcheinlich be
zeichnet, daß dieſelben von allen Betheiligten angenom-
men werden. Für die nächſte Landtagsſeſſion ſtänden wir damit
vor einer neuen Verſtaatlichungsaction, die das Werk ziemlich
zu Ende führen wird. Wenn man die großartige Energie erwägt,
mit welcher die Regierung dieſes gewaltige Reformproject betrie
ben und in wenigen Jahren zu Ende geführt hat, ſo kann man
derſelben nur volle Bewunderung zollen.

Daß das preußiſche Beiſpiel in der kirchenpoliti-
ſchen Frage auch auf tie kleineren deutſchen Staaten beſtim
mend einwirken werde, war vorauszuſehen. So wird aus dem

gthum Heſſen berichtet daß ebenfalls eine Reviſion der
neueren kirchenpoliſchen Geſetzgebung im Sinne der „Verſöhnung“
beabſichtigt ſei und demnächſt dem Landtag werde vorgeſchlagen
werden.

Die Ablehnung der Kanalvorlage durch das Herrenhaus
hat zwar nicht blos im Publikum, ſondern auch bei der Regie-
rung eine nicht geringe Ueberraſchung hervorgerufen, um ſo mehr,
wenn man in Erwägung zieht, mit welch geringer Majorität
mit einer Differenz von 5 Stimmen die Ablehnung erfolgt iſt.
Es tritt hierbei wieder die Hauptſchwäche der konſtitutionellen Staats
form hervor, daß die Durchführung ſo nothwendiger im Intereſſe
des Staates erwünſchter Maßregeln von reinen Zufälligkeiten ab-
hängig gemacht wird. Die Anweſenheit von nur wenigen dem
Kanalbau oder den Bewohnern der betreffenden Landestheile gün-
ſtig geſtiminten Herrenhausmitgliedern hätte zu dem entgegengefetz-
ten Reſultate geführt, ſo daß möglicher Weiſe ſchon letzt mit den
Arbeiten für dieſen Kanalbau hätte begonnen und einer zahlrei-
chen Arbeiterbevölkerung lohnender Verdienſt geboten werden kön
nen. Wie wir hören, dürfte mit der diesmaligen Ableh-
nung des Projektes ſeine Beſeitigung auch nicht er-
fol gt ſein, vielmehr ſoll es in der Abſicht der Staatsregierung
und zwar ſpeziell des Miniſters für Handel und Gewerbe liegen,
dieſelbe Geſetzesvorlage bald nach dem Zuſammentritt des Land
tages in der nächſten Seſſion wieder vorzulegen.

Der Prozeß gegen die Revolvermänner des „Un-
abhängigen“ hat wieder bewieſen, wie ſehr nothwendig der An-
trag Philipps und Lenzmann wegen Schadloshaltung unſchuldig
Verurtheilter reſp. Jnhaftirter geweſen. Der unter den Angeklag-
ten befindliche Dr. jur. Vogelſang konnte in dieſer Angelegen-
heit monatelang in Haft gehalten werden, konnte ſelbſt gegen An-
gebot von Kaution nicht auf freien Fuß geſetzt werden, der Unter-
ſuchungsrichter hielt ſtreng an der Meinung von der Schuld des
Dr. Vogelſang feſt und als es zum Audienztermin ka.n, war es
der Staatsanwalt ſelbſt, welcher die Freiſprechung des Angeklag-
ten und ſeine Haftentlaſſung noch vor der Fällung des Erkenntniſ-
ſes beantragen mußte. Das wirft denn doch ein bedenkliches
Licht auf unſere Zuſtände. Bei dem anderen Anzeklagten in dem
ſelben Prozeß Sawatzki, der ebenfalls freigeſprochen und bei dem
der Staatsanwalt ebenfalls die Freiſprechung beantragen mußte,
war ein derartiges Verfahren noch eher entſchuldbar, denn er
hatte ſo viele und darunter ſo ſehr ſchwere Vorſtrafen wegen ganz
erheblicher Geſetzesverletzungen auf ſeinem Kerbholz, daß man
ſich von ihm wohl auch derartiger Delicte verſehen konnte, deren
man ihn beſchuldigte. Pr. Vogelſang aber war und iſt ſeit-
her unbeſtraft und iſt deshalb das gegen ihn eingeſchlagene Ver-
fahren um ſo mehr unerklärlich, wie es auch für ihn um ſo em
pfindlicher und deprimirender war, da er ſich gar keiner Schuld
bewußt war.

Von der Enquete- Kommiſſion bezüglich der Zucker-
ſteuer werden im Ganzen vierundfünfzig Sachverſtändige ver-
nommen. Die Vernehmung des Redacteurs Dr. Herbertz bat
über fünf Stunden gedauert, was von der Gründlichkeit zeigt, mit
welcher die Kommiſſion zu Werke geht.

Eine Ueberſicht über die Zahl der bei dem Landheer und
bei der Marine in dem Erſatzjahre 1881/82 eingeſtellten
preußiſchen Mannſchaften mit Bezug auf ihre Schul-
bildung ergiebt für den Regierungsbezirk Königsberg 3925 mit
und 233 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Gumbin-
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nen 2782 mit und 239 ohne Schulbildung, für den Regierungs
bezirk Danzig 2013 mit und 142 ohne Schulbildung, für den
Regierungsbezirk Marienwerder 2777 mit und 301 ohne Schul
bildung, für den Regierungsbezirk Potsdam 5299 mit und 11
ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Frankfurt 3958
mit und 20 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Stettin
2902 mit und 20 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk
Köslin 2160 mit und 12 ohne Schulbildung, für den Regierungs
bezirk Stralſund 744 mit und 8 ohne Schulbilrung, für den Re-
gierungsbezirk Poſen 3825 mit und 566 ohne Schulbildung, für
den Regierungsbezirk Bromberg 1938 mit und 146 ohne Schul
bildung, für den Regierungsbezirk Breslau 4975 mit und 57
ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Liegnitz 3512 mit
und 27 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Oppeln
5736 mit und 253 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk
Magdeburg 2970 mit und 6 ohne Schulbildung, für den Re
gierungsbezirk Merſeburg 3225 mit und 14 ohne Schul
bildung, für den Regierungsbezirk Erfurt 1294 mit und 4 ohne
Schulbildung, für den Regierungsbezirk Schleswig 3379 mit und

4 ohne Schulbildung, für Hannover 7031 mit und 23 ohne
Schulbildung, für den Regierungsbezirk Münſter 1494 mit und
5 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Minden 1734
mit und 10 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Arns-
berg 3048 mit und 7 ohne Schulbildung, für den Regierungs-
bezirk Kaſſel 3035 mit und 10 ohne Schulbildung, für den Re
gierungsbezirk Wiesbaden 1910 mit und 2 ohne Schulbildung,
für den Regierungsbezirk Koblenz 2154 mit und 3 ohne Schul
bildung, für den Regierungsbezirk Düſſeldorf 4479 mit und 23
ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Köln 2247 mit und
6 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Trier 2215 mit
und 12 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk Aachen
1799 mit und 5 ohne Schulbildung, für den Regierungsbezirk
Sigmaringen 169 mit und O ohne Schulbildung. Für die ganze
Monarchie ergiebt das 89,064 mit und 2169 oder 2,38 Procent
ohne Schulbildung. Am ungünſtigſten fällt die Ziffer unter den
Regierungsbezirken für Poſen aus, wo der Procentſatz der Mann
ſchrften ohne Schulbildung 12,89 betrug.

Die Spaltung der „freikonſervativenFraktion“
des Abgeordnetenhauſes giebt den liberalen Blättern noch
immer Stoff zur Beſprechung und die mannigfachſten Nachrichten

werden von jenen darüber in Kurs geſetzt. Wir glauben gut
unterrichtet zu ſein, wenn wir alle dieſe Mittheilungen als zum
größten Theil in das Gebiet der Erfindungen gehörig bezeichnen.
Wenn aber ein Blatt ſogar ſo weit geht nicht nür zu behaupten,
daß der Zwieſpalt in der Partei fortdauert, ſondern ſogar in
Ausſicht zu ſtellen, daß durch dieſe Vorgänge die Zerſetzung reſp.
Auflöſung der Fraktion herbeigeführt werde, ſo iſt das für den
jenigen, der die Verhältniſſe dieſer Partei kennt, geradezu lächer
lich, wie es auch gleichzeitig dieſelbe Behauptung reſſelben Blattes
iſt, daß der Reichskanzler den Fortbeſtand dieſer Partei nicht
mehr als eine politiſche Nothwendigkeit betrachte. Zunächſt kann
von einer „Spaltung“ dieſer Fraktion gar nicht die Rede ſein.
Meinungsdifferenzen haben zwiſchen den Mitgliedern der
Fraktion in Bezug auf das kirchenpolitiſche Geſetz geſchwebt, und
das iſt bei einer ſo ſchwierigen Frage, wie dieſe, gar kein Wun-
der. Meidungsdifferenzen ſind aber noch lange keine Spaltung.
Meinungsdifferenzen ſind in wichtigen politiſchen Fragen ſchon
ſeit Jahren in dieſer Fraktion vorgekommen und es wurde dann
ſtets den Mitgliedern geſtattet ganz nach ihren eigenen Anſchau
ungen abzuſtimmen, ohne daß dadurch eine Spaltung oder wohl
gar eine Auflöſung der Partei hervorgerufen wäre. Dagegen
dürfte ſich wohl für die Folge und zwar vorausſichtlich ſchon tn
der nächſten Seſſion eine andere Aenderung innerhalb der Frak-
tion vollziehen, welche ſich auf die Leitung derſelben bezieht. Die
Fraktion hat neuerdings einen ziemlich zahlreichen jüngeren Zu-
wachs erhalten, während die Leitung derſelben in den früheren
Händen verblieben iſt. Namentlich befinden ſich unter den bisher
tonangebenden Mitgliedern der Fraktion einige Herren, welche
viel eher unter die Fraktion der Nationalliberalen gehören als
unter die Freikonſervativen. Gegen dieſe Herren richtet ſich,
wie man uns meldet, das Mißbehagen namentlich unter den
neueren Fraktionsmitgliedern, welche nichts weniger als national
liberal und weit eher gut altkonſervativ geſinnt ſind und ſich der
Fraktion mehr aus perſönlichen als aus politiſchen Rückſichten
angeſchloſſen haben. Es ſteht deshalb zu erwarten, daß beim
Beginn der nächſten Landtagsſeſſion die Vorſtandswahl der
Fraktion ganz andere Perſonen an die Spitze der Fraktion ſetzen
wird, als bisher an dieſer Stelle ſtanden, trotzdem aber ſo wenig
ihre Fraktion kannten, daß ſie in der Debatte behaupteten ſie
ſprächen im Namen ihrer Fraktion, während die dann folgende
Abſtimmung den Beweis lieferte, daß die Majorität der Fraktion
geradezu der gegentheiligen Anſicht war. Daß dies vielleicht
zum Austritt dieſer Fraktionsmitglieder aus der Fraktion
führen kann, wollen wir nicht in den Bereich der Unmöglichkeit
verweiſen; ihnen würde denn allerdings nichts anderes übrig blei
ben, als ſich entweder den Nationalliberalen anzuſchließen, oder
die Zahl der Wilden zu vermehren, unter denen ſich ja ohnehin
jetzt ſchon die Seceſſioniſten derlinken Seite befinden. Eine Auflöſung
der Fraktion würde aber dieſer Austritt nicht zur Folge haben, weit

eher ein viel feſteres Aneinanderſchließen der Parteimitglieder
zu einander, wie es auch im Intereſſe der konſervativen Sache
nur erwünſcht ſein kann.“

Nachdem der Hannoverſche Courier in einer Betrach
tung über die Hamburger Wahl auf den Erfahrungsſatz hinge
wieſen hat, daß es nichts nütze, dem Fortſchritt Vernunft zu
predigen, fährt er fort:

„Es erſcheint uns deshalb völlig nutzlos und überflüſſig.
wenn die Hamb. Nachr., indem ſie den Fortſchritt für die ſocial-
demokratiſche Wahl verantwortlich machen, ermahnen, aus der
empfangenen Lehre Nutzen zu ziehen und das Aufſtellen eigener
Kandidaten in Hamburg zu unterlaſſen. Das wird der Fortſchritt
niemals thun, der Fortſchritt, der, nur um ſich zur Geltung zu



bringen, ſich niemals ſcheut, mit den extremſten politiſch undkirch
lich reactionären Parteien ein Wahlbündniß einzugehen. Das
ſollte doch endlich in allen, namentlich auch in den gemäßigt liberalen
Kreiſen voll und ganz gewürdigt werden, und die liberalen Mittel

parteien veranlaſſen, den Fortſchritt genau ſo zu be-
kämpfen, wie die Sozial-Demokratie. Dazu gehört
allerdings eine energiſchere politiſche Thätigkeit, als ſie trotz aller
üblen Erfahrungen von denliberalen Mittelparteien entfaltet wird.

Der Marquis Dreux Brézé empfing aus Frohsdorf folgende
letzte Depeſche vom 4. d. über den Zuſtand des Grafen
Chambord: „Der allgemeine Zuſtand hat ſich heute etwas ge
beſſert, doch ſehr beunruhigende Symptome ſcheinen die Befürch
tungen des Profeſſor Billroth zu beſtätigen, Die Nacht ver
brachte der Kranke ſehr unruhig. Dieſen Morgen fand er mehr
Ruhe. Uebrigens nimmt die Krankheit ihren regelmäßigen Ver
lauf.“ Unter anderen Notabilitäten der monarchiſchen Partei
haben ſich auch Bocher und Marquis Beauvoir nach Frohsdorf
begeben der letztere iſt Ueberbringer einer Flaſche Waſſer von
Lourdes, welche die legitimiſtiſchen Damen der Gräfin Chambord
als Heilmittel für den Gemahl ſenden. Allgemein wird geglaubt,
daß Graf Chambord noch einige Zeit am Leben bleiben werde.
Das Legitimiſtiſche Comité ſucht dieſe Friſt anszunutzen, um die
Chefs der ultralegitimiſtiſchen Gruppe zu bewegen, ſich bei dem
Eintritt des Todes des Grafen Chambord gleichfalls dem Grafen
von Paris anzuſchließen. Alle Réunions der letzten Tage gehen
auf dieſes Ziel hinaus. Dennoch wird vielfach am Gelingen ge
zweifelt. Eine gewiſſe Wahrſcheinlichkeit iſt dafür, daß die legiti-
miſtiſchen Ultras ſich vielmehr eher Don Carlos, als dem Erben
des Grafen Chambord ralliiren könnten. Vom Grafen von Paris
heißt es andererſeits, daß derſelbe ſich ebenfalls ſehr genirt fühle
durch die ausgeübte Preſſion ſeiner Umgebung, durch einen öffent

chen Akt als Prätendent aufzutreten, ſobald der Tod des Grafen
Chambord ihn zum Chef des Hauſes Frankreich erhoben habe.
Obgleich alle legitimiſtiſchen wie orleaniſtiſchen Parteiführer eine
derartige Manifeſtation für unentbehrlich halten, bleibt der Graf
von Paris reſervirt und kalt, einmal wohl, weil ihm die Schwierig-
keit klar iſt, die Prinzipien der abſoluten Monarchie mit den Tra
ditionen des JuliKönigthums in einem ſchriftlichen Dokument zu
vereinigen, ſodann weil er ſich nicht verhehlt, daß eine jegliche
Demonſtration nach dieſer Richtung ihn und die Seinigen der
ſofortigen Answeiſung aus Frankreich ausſetzt. Jn welcher
tiefen Verborgenheit Graf Chambord lebte, geht daraus hervor,
daß, wie uns geſchrieben wird, in Wie ner maßgebenden Kreiſen
die erſte Nachricht von ſeiner ſchweren Erkrankung
über Paris eintraf und doch iſt Frohsdorf nur wenige Stun-
den von Wien entfernt. Das Leiden des Grafen Chambord iſt
nach der Diagnoſe der Profeſſoren Billroth und Draſche ein
Magengeſchwür ſehr bedenklicher Art, welches unter
gewöhnlichen Verhältniſſen unheilbar iſt. Eine Operation
wurde von den Aerzten für undurchführbar erklärt. Was den
Ausgang der Krankheit anbelangt, ſo wird das Schlimmſte be
fürchtet, doch iſt die Gefahr keine unmittelbar bevorſtehende. Die
Aerzte glauben, daß der Patient, der ſich ſonſt einer ziemlich feſten
Conſtitution erfreut, noch einige Zeit bei Einhaltung der ſtrengſten
Diät wird erhalten werden können, ſind übrigens für den Fall,
daß nicht ein ganz beſonders günſtiger Umſtand eintreten würde,
auf eine Kataſtrophe gefaßt, deren Eintritt ſie innerhalb eines
Monats befürchten.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 5. Juli.

Der Reichskanzler wird nach hier eingetroffenen
Nachrichten aus Friedrichsruhe morgen ſeine Reiſe nach
Kiſſingen antreten. Die Frau Fürſtin und Graf Wilhelm Bis-
marck werden ſich in ſeiner Begleitung befinden. Der Aufenthalt
des Fürſten in Kiſſingen dürfte ſich nicht über 4 Wochen hinaus
erſtrecken. Dann wird der Reichskanzler ſich wahrſcheinlich
wieder nach Gaſtein begeben und ſpäter ſo weit der Plan bis
jetzt feſtgeſtellt iſt, in Varzin Aufenthalt nehmen.

Staatsminiſter von Bötticher hat ſich heut Abend
nach BadenBaden begeben wo derſelbe eine vierwöchentliche
Kur durchmachen und ſich dann noch auf einige Wochen nach dem
Süden begeben wird.

Der Geh. Ober-Tribunalsrath a. D. Brunnemaun
begab ſich geſtern nach der Reichsbank, um daſelbſt einen Be

trag von 3600 in Empfang zu nehmen. Er zählte das ihm neine aus Petroleumlachen und Holzhäufchen gebildete Brandan-vorgelegte Geld nach und legte den Betrag beſte yend in einem
Eintauſend- und 26 Einhundert-Markſcheinen in eine braun
lederne Brieftaſche die er in ſeine Rocktaſche ſteckte. Der über
achtzig Jahre zählende Herr begab ſich hierauf nach ſeiner in der
Puttkamerſtraße belegenen Wohnung. Jn der Nähe der Char-
lottenſtraße wurde er plötzlich von einem unbekannten Mann der-
artig angerannt daß er ſich kaum noch aufrecht erhalten konnte.
Bei dieſem Rencontre ſchlug die Seite des Rockes auf in dem
ſich die Brieftaſche mit den Werthſcheinen befand. Faſt gleich
zeitig trat ein Herr an ihn heran der ihn nach dem Wege zur
Friedrichſtraße befragte, worauf ihm Herr B. Beſcheid gab.
Kurze Zeit nachher machte er die Entdeckung, daß die Brieftaſche
mit den Werthſcheinen aus der Rocktaſche verſchwunden war. Es
iſt anzunehmen daß die beiden Perſonen bei der Empfangnahme
der Werthpapiere auf der Reichsbank durch Herrn B. zugegen
waren und die Beraubung des alten Herrn auf die beſchriebene
Art verabredet hatten.

Verſtoß gegen die Regeln der Baukunſt führten
den Maurerpolier Anton Joſef Borutzky auf die Anklagebank vor
die zweite Strafkammer des Landgerichts T. Dem Borutzky war
im Herbſt vorigen Jahres von dem Eigenthümer Mertens der
Bau des Hauſes Lützow und KeithſtraßenEcke übertragen worden.
Hierbei beging Borutzky die Unvorſichtigkeit, den Boden für das
Fundament des Neubaues einen Meter tief unter die Sohle des
Nachbarhauſes auszugraben. Die Folge davon war daß dieſes
nicht allein einzelne Riſſe bekam, ſondern ſeinen Giebel ſo bedenk-
lich neigte, daß ſich die Behörde in das Mittel legen und ſchleunige
und energiſche Vorſichtsmaßregeln ergreifen mußte, um den
völligen Einſturz des Gebäudes zu verhindern. Jm Termin
ſuchte ſich der Angeklagte ſo gut, oder ſo ſchlecht es ging, zu ver
theidigen, denn ſtatt offen ſeine Schuld zu bekennen, wollte er die
Schnelligkeit, mit der der Bau ausgeführt werden ſollte, als Ent
ſchuldigung dienen laſſen die Gutachten der Sachverſtändigen
wieſen aber die Verſehen deren er ſich als Bauleiter ſchuldig
gemacht, mit ſolcher Evidenz nach, daß jede Entſchuldigung abge-
ſchnitten wurde. Der Staatsanwalt hielt Borutzky in vollem
Umfang für ſchuldig und beantragte gegen ihn eine Strafe von
fünfhundert Mark. Der Gerichtshof fand jedoch ſeine Hand
lungsweiſe für ſo gemeingefährlich, daß er eine Geldſtrafe nicht
Ah Platze fand und Borutzky zu drei Monaten Gefängniß ver-

ilte.

Zur Warnung vor kindiſchem Unfug wird uns
aus Breslau mitgetheilt: Als der Kutſcher eines herrſchaftlichen
Wagens dieſer Tage um die Ecke der Margarethenſtraße und des
Ohleufers fuhr, fühlte er plötzlich einen heftigen Schlag in ſeinem
rechten Auge, ſodaß er faſt raſend vor brennenden Schmerzen
vom Wagen herabſprang. Bei der Unterſuchung des Auzes
wurde ein kleines Steinchen aus demſelben entfernt, das wahr
ſcheinlich mit einer Gummiſchleuder abgeſchoſſen worden war.
Hoffentlich gelingt es, dem Kutſcher, der in der Augenklinik der
königl. Univerſität ärztliche Hülfe nachſuchte, das ſchwerverletzte
Auge zu erhalten. Die Nachforſchungen nach dem Thäter blieben
leider erfolglos.

Die Kunde von einem ſchweren Verbrechen ver
breitete ſich heute Morgen im Norden der Stadt Berlin. Eine
Mutter hat im Fieberwahn ihr leibliches Kind unter Umſtänden
getödtet, die ſich faſt der Wiedergabe entziehen. Jm Hauſe Acker-
ſtraße Nr. 110 wohnt der Kupferſchmied Schöning mit ſeiner
25jährigen Ehefrau. Frau Schöning hatte am 25. Juni einem
Knaben das Leben geſchenkt. Seitdem hatten ſich bei der
Wöchnerin wiederholt Zeichen von Geiſtesgeſtörtheit bemerkbar
gemacht, die man jedoch nicht weiter beachtet hatte. Jn letztver-
gangener Nacht war die Schöning eine Zeit lang mit ihrem
Knaben allein geweſen, der Fieberwahn hatte ſie ſtärker wie je
erfaßt und in ihrer Geiſtesgeſtörtheit hat ſie den Knaben ver
ſtümmelt und getödtet. Als man herbeieilte, war die unſelige
That bereits geſchehen. Das 59. Polizei-Revier, das von der
Sache ſofort in Kenntniß geſetzt wurde, veranlaßte die ſchleunige
Ueberführung der Kranken nach der Neuen Charité.

Eine Tödtung durch Fahrläſſigkeit hatte die Wittwe
Deckert herbeigeführt, deretwegen ſie ſich heute vor der zweiten
Strafkammer des Landgerichts I. verantworten mußte. Am 9.
Januar d. J. übergab eine Nachbarin der Deckert ihren kleinen
zweijährigen Knaben mit der Bitte, ihn zu beaufſichtigen, da ſie
eine Beſorgung zu machen habe. Die Deckert nahm das Kind
bereitwilligſt an, führte es in ihre Stube und ſetzte es, weil es
ſehr durchfroren war, auf einen großen Topf mit heißem Waſſer,
den ſie neben dem Faſſe ſtehen hatte, in welchem ſie gerade Wäſche

reinigte. Damit der kleine Willy ſich nicht verbrenne, legte ſie
einen ſtarken Holzdeckel über den Topf und ſo befand er ſich denn
ganz wohl, denn die Wärme behagte ihm. Nun aber mußte
Frau Deckert friſches Waſſer haben, weshalb ſie ſich in den Hof
hinunter begab. Wer beſchreibt aber ihr Entſetzen, als ſie in das
Zimmer zurückkehrte und das unglückliche Kind in dem faſt
ſiedenden Waſſer ſitzend findet! Durch Bewegung war der Deckel
von dem Topfe abgekippt und der Knabe ſo in den Topf gerutſcht.
Er war ſchon nicht mehr im Stande zuſchreien, ſondern wimmerte
nur noch. Durch das Wehklagen der Frau Deckert wurde die
Nachbarſchaft herbeigelockt und das verbrühte Kind nach der Cha
rité geſchafft, wo es nach zwei Stunden unter furchtbaren Qualen
ſtarb. Natürlich wurde die Deckert unter Anklage geſtellt. Jm
Termine zeigte ſie ein aufrichtiges Bedauern an dem Schickſal
ihres Pflegebefohlenen, dies konnte aber den Staatsanwalt nicht
hindern, den Thatbeſtand der fahrläſſigen Tödtung für erwieſen
zu erachten und eine Strafe von ſechs Monaten Gefängniß zu
beantragen, welche der Gerichtshof jedoch auf die Hälfte er-
mäßigte.

Ein zweifächer Kindermord, Brandſtiftung und
Selbſtmordverſuch wird aus Rixdorf bei Berlin, gemeldet
Der Kohlenhändler Winzert beſaß und bewohnte ein kleines ein
ſtöckiges hölzernes Häuschen mit ſeiner Familie, die aus der Frau,

einem zehnjährigen Knaben und einem dreijährizen Mädchen be
ſtand. Das Geſchäft ging ſchlecht, und ſämmtliche Möbel waren
wegen der Schuleforderung eines Berliner Hauſes für Kohlen
gepfändet und unter Siezel gelegt worden. Das Häuschen ſelbſt
hatte der Beſitzer an einen Rixdorfer verkauft, und daſſelbe ſollte
in dieſen Tagen dem neuen Beſitzer übergeben werden. Geſtern
Morgen gegen 8!/, Uhr ertönten Feuerrufe im Orte, es brannte
das Häuschen des Winzert lichterloh. Die Feuerwehr, welche
raſch zur Stelle war, drang durch das Parterrefenſter des der
Straße zugekehrten Giebels in die Wohnung ein und fand hier
in den Flammen rechts vom Fenſter die Leiche des zehnjährigen
Knaben, den Hals durchſchnitten, die Füße verkohlt, ſo daß ſie
beim Anfaſſen abfielen. Die Leiche lag auf dem Geſichte. Links
vom Fenſter lag die Leiche des dreijährigen Märchens ebenfalls
mit durchſchnittenem Halſe, neben ihr Blut und Petroleum-
Lachen, kleingehauenes Holz zu Häufchen geordnet, Dielen und
Wände mit Petroleum getränkt. Von dieſem Zimmer aus führte

lage nach dem dicht am Hauſe befindlichen Holzſchuppen, in deſſen
Ecke die Frau Winzert gleichfalls mit durchſchnittenem Halſe
aber noch lebend ſaß. Sie hielt das blutige Meſſer noch in
der Hand neben ihr ſtand eine Steinkruke mit Petroleum. Der
während des Brandes im Gehöft erſcheinende Winzert wurde
ſofort verhaftet, befindet ſich jedoch, wie uns im Amtsburegu zu
Rixdorf mitgetheilt wurde, wieder auf freiem Fuß. Frau W.
wurde, nachdem ihr von einem Arzt ein Verband angelegt worden,
nach Bethanien gebracht. Da nur die Luftröhre und nicht die
Schlagadern des Halſes durchſchnitten ſind, hofft man ſie am
Leben zu erhalten. Ganz Rirxdorf befindet ſich natürlich in hoch-
gradigſter Erregung, und die grauſigſten Gerüchte durchſchwirren

den Ort. Man behauptet verſchiedentlich, die Frau habe ſchon
vor mehreren Tagen Aeußerungen gethan, denen zu entnehmen
geweſen wäre, daß ſie die jetzt ausgeführte entſetzliche That be-
reits plante.

Der Waldbrand im Grunewald kann nach den Er
mittelungen der Oberforſtmeiſters von Alvensleben nur durch
Unvorſichtigkeit oder durch Muthwillen des ſich in dem Walde
aufhaltenden Publicums entſtanden ſein. Abgebrannt ſind die
Jagen Nummer 72 und 74. Den größten Schaden wird voraus
ſichtlich das Publicum davon haben, denn es ſoll jetzt mit größter
Strenge auf die Jnnehaltung der im Forſt und Feld-Polizei-
Geſetz vorgeſchriebenen Beſtimmungen hinſichtlich des Betretens
der Forſten geſehen werden. Beſonderes Verdienſt um die
Löſchungsarbeiten haben ſich die Bewohner von Schmargendorf
erworben, wie allgemein anerkannt iſt.

Der Waſſerſtand der Habvel iſt in Folge des trocke
nen Sommervs ein ſo niedriger, daß ſtellenweiſe nur mit größter
Vorſicht geſegelt werden darf. Ein anderer Uebelſtand iſt Ueber-
handnahme der Waſſerpeſt. An vielen Stellen der Havel iſt gar
nicht durchzukommen, ganze Centnerlaſten müſſen die Steuer der
Kähne nachſchleppen.

Die Regimentskapelle der 28er kehrte geſtern Abend
von Amſterdam nach Coblenz zurück. Sie hatte von einem
„Unternehmer“ ſich engagiren laſſen, auf der dortigen täglich
„intereſſanter“ werdenden „Weltausſtellung“ 8 Tage lang zu
concertiren. Als die Muſiker nun geſtern vor der Abreiſe ihre
Gelder empfangen wollten, war der Herr Unternehmer ſpur-
los verſchwunden. Ein recht unternehmender Herr! Die Mo

ral von der Geſchichte: Wenn man im Auslande engagirt iſt,
laſſe man ſich immer voraus bezahlen oder wenigſtens das Geld
ſicher ſtellen.

Die Bergbahn auf den Drachenfels iſt fertig. Die
Fahrt dauert 10 Minuten. Der Abſtieg iſt unmittelbar an dem
Reſtaurationsgebäude auf der Platte. Die letzte Strecke vom
„alten Garten“ (dem Sattel zwiſchen Drachenfels und Wolken
burg) iſt die ſteilſte, wird aber von der Maſchine ebenſo leicht und
ſicher genommen, wie der erſte Anſtieg von unten bis zur erſten
Ueberbrückung. Die ſteile Futtermauer, über der die Chauſſee
ſich hinaufzieht, iſt ein mächtiger Bau, der an die Kräbelwand
der Arth-Rigibahn erinnert. Die Ausſichten, die ſich während
der Fahrt erſchließen, ſind ſehr ſchön, ſodaß auch früher Wider
ſacher mit der ganzen Anlage völlig ausgeföhnt ſind.

Der rheiniſche Humor treibt oft ſeltſame Blüthen.
Das zeigt ſich vorzugsweiſe bei einer Beobachtung des Lebens
und Treibens in den Vereinen, an denen das Rheinland ja ſo un
endlich reich ſtellenweiſe wohl viel zu reich iſt. Daß es
in Köln eine Geſellſchaft giebt, die den originellen Namen „Naſſe
Föhß“ (Naſſe Füſſe) trägt, iſt bekannt; auch die „Geſellſchaft der
liebevollen Eſel“, eine zwangloſe Vereinigung von Offizieren,
Rechtsanwälten, Aerzten, Schriftſtellern, Künſtlern und Kölner
Philiſtern, hat ſchon öffentlich von ſich reden gemacht, Daß es
daneben noch einen Verein giebt der den Namen PFacultas

Stultorum führt erſehen wir aus nachſtehender Ankündigung
im Stadtanzeiger der Kölniſchen Zeitung: Facultas Stultorum.
Montag, den 25., Abends 8 Uhr, im Rheiniſchen Hof, Fetten
hennen, zur Feier des längſten Tages, Aſtronom. Beobachtung.
1. Die ſchei bare Bahn des Jupiter, rechtsläufig, Rectascenſion
2 St. 42 M. Declination 14 Grad 50 M. 2. 11 Uhr 3 in
unt. Conj, mit O. NB. Die nöthigen Apparate und Gläſer ſind
vorhanden. Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir anneh
men, daß während dieſer „aſtronomiſchen Beobachtung der Bahn
des Jupiter“ die nöthigen „Apparate und Gläſer“ ſehr häufig
mit edlem Rebenblut gefüllt worden ſind. Aber alle bis jetzt ge
nannten originellen Namen verbleichen doch vor dem Scheine,
den eine uns bis jetzt unbekannt gebliebene Geſellſchaft in der
nachſtehenden Ankündigung, die wir ebenfalls dem Stadtanzeizer
der Kölniſchen Zeitung entnehmen, an „höherem Bierulk“ aus
ſtrahlt: „Lilienknicker“. Am Montag, den 25. Juni 1883,
Abends 9 Uhr Großes Preis-Lilienknicken im Liliengarten,
wozu unſere bleichen Henker nebſt den uns bekannten Fremden
hiermit freundlichſt eingeladen werden. Um puünktliches Er
ſcheinen wird gebeten. Das Zittern beginnt nach dem Knicken
uuf Kommando. Der Ausſchuß der Lilienknicker, J. A. Der
bleiche Joſeph.

Jn Folge der herrſchenden Hitze haben ſich in
Hamburg eine Anzahl Milchhandlungen bereits veranlaßt ge
ſehen, ihre Geſchäfte zuſchließen, da durch den Mangel an Futter
die Milchlieferungen ausbleiben.

Die Leichen des kürzlich verſchwundenen Braut-
paares aus Landsberg a. W. ſind am Sonnabend Mittag in
der Warthe aufgefunden worden. Sie hatten, feſt aneinander ge
bunden und die Köpfe in ein Umſchlagetuch gehüllt, den Tod in
den Fluthen geſucht und gefunden. Unter ungemein großer Be
theiligung der Bevölkerang wurden die irdiſchen Ueberreſte des
bedauernswerthen Paares am Sonntag Nachmittag in einem
gemeinſchaftlichen Grabe auf dem evangeliſchen Friedhofe der
Erde übergeben.

Lokales.
Halle, den 6. Juli.

Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit
vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)

Jm ſtudentiſchen Guſtav-Adolf- Vereine (im Saale
der Dresdener Bierhalle) hielt Herr Profeſſor Dr. Schum geſtern
Abend einen äußerſt intereſſanten zeitgemäßen Vortrag über:
„Erfurts ſociale und politiſche Verhältniſſe zur Zeit
Luthers“, dem wir in Kürze folgendes entnehmen: Redner ſchil
derte zunächſt in anſchaulicher Weiſe das damalige Erfurt mit ſeinen
architektoniſch ſchönen Bauten, von denen noch heute hier und da,
wir erinnern nur an die vielen und ſchönen Kirchen, Ueberreſte vor
handen ſind, ferner die an 30,000 Köpfe zählende Einwohnerſchaft,
die zum Theil aus Patriziern, zum Theil aus tüchtigen Hand
werkern beſtand. Erfurt war namentlich als Handelsſtadt berühmt,
ihre Produkte fanden weit über die Grenzen des deutſchen Vater
landes hinaus genügenden Abſatz. Ein Hauptartikel bildete das
hier producirte Tuch, das ſich eines guten Renommeés erfreute.
Aber auch Wein- und Bierproduction war im Gange, wie überhaupt
jede zeitgemäße Handelswaare. Die Handwerker hatten ſich zu
ſtarken, wehrhaften Zünften zuſammengethan, die nicht nur Hand-
werksintereſſen pflegten, ſondern auch zum Schutze der Stadt als
bewaffnete und gefürchtete Macht auftraten, auch wohl wenn es
brannte, thätige Hilfe beim Löſchen leiſteten. Mit den Studenten
(Erſurt hatte bereits eine Univerſität) lebten die Hanwerksgeſellen
oder Handwerksknechte, wie fie damals genannt wurden, auf keinem
guten Fuße und es kam öfter zu blutigen Raufereien, die mitunter
einen ernſthaften Charakter annahmen. Mit den Raubrittern lag
Erfurt in forwährender Fehde, doch kam die zur Verfolgung der
Räuber Tufgebotene Macht in der Regel zu ſpät, was bei den da-
maligen höchſt primitiven Verhältniſſen kein Wunder nehmen
konnte. Durch die fortwährenden Kämpfe nach außen (Erfurt
ſtellte den verbündeten Herzögen 2c. in deren Fehden Hilfsmann-
ſchaften) durch Unruhen im Jnnern und ſonſtige Veranlaſſungen
gerieth in Schulden, die von Jahr zu Jahr ſtiegen und mußte erſt
zur Verpfändung, dann zum Verkauf des der Stadt gehörenden
Schloſſes geſchritten werden. Trotz aller angewandten Mittel und
Geldkoſten hat es Erfurt nie dahin bringen können, reichsfreie Stadt
zu werden, ſo gern es dies ſein möchte. Zum Bruch mit den alten
Verhältniſſen und zur Einführung der immer mehr und mehr Boden
gewinnenden Lehre Luthers mögen in Erfurt zwei Faktoren weſent
lich beigetragen haben. Der eine liegt in den damaligen politiſchen,
der andere in den geiſtlichen Verhältniſſen. Politiſch verſuchten die
Herzöge von Sachſen Erfurt zu einer landſäſſigen Stadt zu machen,
geiſtlich übte der damalige Erzbiſchof von Mainz die ihm verliehene
Gewalt nach ſeinem Gutdünken aus, die den Bürgern als eine recht
drückende erſchien. Dazu kam, daß die Geiſtlichkeit ſich auf alle
Art und Weiſe bereicherte, ja ſogar gewerblichen Handel mit Wein,
Bier c. trieb. Der Bruch vollzog ſich in einer für die Stadt be-
friedigenden Weiſe und iſt es namentlich Erfurt, das viel zur
ſchnellen Einführung der Lehre Luthers beigetragen hat; bis auf den
heutigen Tag iſt es, trotz der dort wohnenden anſehnlichen Zahl
Katholiken, gut proteſtantiſch geblieben. Dem Redner wurde der
übliche Dank für ſeine ſehr intereſſanten Mittheilungen zu theil.

Jn der Glauchaiſchen Kirchengemein de wurden
in der Zeit vom 20. 30. Juni d. J. an kirchlichen Amtshand
lungen vollzogen: 8 Taufen, 1 Trauung und 5 Beerdigungeen.

Herr Paſtor Knuth iſt auf die Zeit vom 9. d. Mts. bis 5.
Auguſt an beurlaubt und wird während dieſer Zeit durch den
Hilfsprediger an St. Georgen, Herrn Dr. Schmidt vertreten.
Der neue Etat der Glauchaiſchea Kirchengemeinde per 1883/84
balancirt in Einnahmen und Auszaben mit 9225 Mk., wobei
diesmal zum erſten Male die Rechnung für Hebung des Kirchen
geſanges, der Heizungskaſſe, der Gottesackerkaſſe, ja ſelbſt die
Gehälter ſämmtlicher Kirchenbeamten, die nur durch die Rech-

di



nung laufen, im Betrage von 6447,44 Mk. mit inbegriffen ſind.
Die Beiträge für die Kleinkinderbewahranſtalt zu Glaucha

werden in den nächſten Wochen durch den hierzu beſtellten Bo
ten von den Gönnern der Anſtalt eingezogen werden.

Ueber die Einführung der Reformation in Glaucha bringt die
neueſte Nummer des kirchlichen Anzeigers für die evangeliſche Ge
meinde St. Georgen Folgendes: Die Einrichtung eines evangeliſchen
Pfarrſyſtems für die genännte Gemeinde war zur Zeit der Refor-
mation ſchwieriger und langwieriger als anders wo, weil die Stadt
Glaucha keine Pfarrkirche hatte, ſondern die Kloſterkirche zu
St. Georgen mitbenutzte und die Predigt und Seelſorge in der

Gemeinde von den Mönchen des Kloſters beſorgt wurde. Wohl
waren nach Beginn der Reformation manche Mönche aus dem
Kloſter ausgetreten, mehrere wohl auch, wie aus ganz Halle, ver
trieben wohl hatte Juſtus Jonas bei der Einführung der Refor
mation in Halle im Jahre 1541 auch auf Wunſch der Gemeinde in
Glaucha gepredigt und die 2 evangeliſchen Prediger von St. Moritz,
die Wankel und Scharrnſchmidt, hatten auch die Gemeinde
u Glaucha kirchlich verſorgt und die römiſchen Mißbräuche abgeſwafft Aber nicht blos, daß mit dem der Reformation feind

lichen Erzbiſchof Albrecht die Mönche zeitweiſe wiederkehrten, es
fehlten auch in Glaucha die für Einrichtung kirchlicher Ordnungen
nothwendigen Vorausſetzungen an Perſonen und Mitteln. Die Re
gierung, der Landesherr war der katholiſche Erzbiſchof, deſſen welt

liche Beamten ſowohl die Kloſtergüter von St. Georgen verwalte
ten, als auch die vorgeſetzte Behörde aller etwaiger Beamten in
Glaucha waren. Eine eigentliche Pfarrgemeinde exiſtirte nicht, nur
eine Kloſtergemeinde. Eine Kirche beſaß die Gemeinde auch nicht,
denn die St. Georgenkirche gehörte dem Kloſter; ebenſo fehlten alle
kirchliche Mittel für Beſoldung der Kirchenbeamten, für Einrichtung
des Gottesdienſtes, da das Kirchenvermögen dem Kloſter eigen war.
Es fehlte auch das Pfarrhaus, kurz jede Vorausſetzung zur Be
gründung einer neuen Vorausſetzung und ſo lange der katholiſche
Landesherr Albrecht lebte, hätte die Reformation nur auf ſehr
ſchwierige Weiſe wirklich in Glaucha feſt begründet werden können.
Albrecht ſtarb im Jahre 1545. Der neue Landesherr und Erz-
biſchof Sigismund wurde evangeliſch und nun erſt konnten ſich
auch in der Glauchaiſchen Gemeinde evangeliſche Einrichtungen
treffen laſſen. Die Gemeinde bat den evangeliſchen Landesherrn
um evangeliſche Prediger und ſchon im Jahre 1556, am 10. Sonn
tag nach Trinitatis, konnte Superintendent Sebaſtian Bostus von
Halle in der Glauchaiſchen Kirche die Einrichtung evangeliſcher Ver
ordnungen verkündigen. Am Sonntage Jnvocavit 1557 wurde
der erſte evangeliſche Prediger Jodocus Nothhaft in ſein Amt als
Pfarrer von Glaucha eingeführt. Das Kloſter wurde vom Landes-
herrn eingezogen, die Kirche der Gemeinde als Pfarrkirche geſchenkt,
ebenſo mehrere Häuſer und Grundſtücke, die Schule, der St. Andreas-
gottesacker. Die Kirche und Pfarre wurden auch mit gewiſſen Do
tationen, Einkünften und Gerechtſamen ausgeſtattet, auf deren
Grundlage noch heute die kirchliche Ordnung und das lirchliche Ver
mögen der Gemeinde beruht.

Zum Beſten der Halleſchen Ferien-Colonien
fand geſtern Abend im prächtigen Garten des Café David ein
großes Vokal- und Jnſtrumental-Concert ſtatt, gegeben vom
Sängerchor des Handwerker-Bildungsver ins unter
Direktion des Herrn Lehrers Lebe und der Kapelle des Stadt
muſikdirektors Herrn Halle und hatte ſich, angezogen durch den
wohlthätizen Zweck der Veranſtaltung und die zu erwartende
muſikaliſche Unterhaltung, ein recht anſehnliches Publikum einge
funden. Bezüglich des geſanglichen Theiles des Concerts gereicht
es uns zur Freude, eingeſtehen zu müſſen, daß unſere in dieſer
Beziehung gehegten Erwartungen nicht nur durchaus erfüllt, ſon
dern viel öfter ſogar weit übertroffen worden ſind. Sowohl die
à capella als auch die mit Orcheſterbegleitung ausgeführten Ge-
ſänge zeugten von gewiſſenhafter tüchtiger und verſtändiger Schu
lung, ein anerkennenswerthes Verdienſt des Dirigenten. Zudem
verfügt der Chor über eine ſtattliche Zahl ſehr ſchätzbarer Ge-
ſangskräfte namentlich ſcheinen die Bäſſe vorzüglich beſetzt
ſodaß bei Fleiß und Liebe zum Geſange unter umſichtiger, ſach-
kundiger Leitung ein Reſultat, wie es das geſtrige Concert darbot,
faſt ſelbſtoerſtändlich erſcheint. Die Behandlung der dynamiſchen
Schattirungen des Geſanges muß muſtergiltig genannt werden;
die Textausſprache iſt deutlich und im Allgemeinen auch regelrecht;
der Tenor muß ſich jedoch hüten, die Stimmung herabzudrücken,
was bei ſicheren und ſtimmungsfeſten Bäſſen leicht auffällt. Zu
dem vorzüglichſten, welches geſtern zu Gehör gebracht wurde,
gehörten die ſechs altniederländiſchen Volkslieder für Tenor und
Bariton-Solo und Männerchor mit Orcheſterbegleitung. Die
eigenthümliche, elegiſche und ungemein meiodiöſe Klangfärbung
dieſer kleinen Geſangſtücke übt, gut vorgetragen, auf den Hörer
einen nahezu ergreifenden Eindruck aus und ſind wir Herrn Lebe
dankbar, uns mit einer ſo trefflichen, für Geſangvereine ſehr zu
empfehlenden Compoſition bekannt gemacht zu haben. Hierbei
können wir nicht umhin, das köſtliche Bariton-Solo beſonders
hervorzuheben. Der betr. Soloſänger beſitzt ein Organ von ganz
ungewöhnlicher Schönheit und Klangfülle, dem nur noch etwas
Schulung fehlt, um ganz vollendet zu ſein. Von den übrigen Ge
ſangspiècen nennen wir noch: „Gling, glang, gloria“ von Krauſe
und „Heinrich der Vogler“ Ballade mit Orcheſterbegleitung von
Fromm. Die Leiſtungen unſeres Stadtorcheſters ſind bekannt;
dieſelben fanden ebenfalls wiederholt den Beifall des Publikums.

Das hieſige Maurer-Gewerk hiet geſtern Abend im
Reſtaurant zur „Moritzburg“, dem Herbergelokale, ſeine General
verſammlung ab. Den Vorſitz führte Herr Kyritz. Den Haupt-
gegenſtand der Berathung bildete die im September d. J. abzu
haltende doppelte Jubiläuméfeier der Kaſſenmitglieder Eduard
Schröder und Friedrich Jänicke, welche um jene Zeit 50
Jahre hindurch Mitglied des Gewerkes ſind. Wie üblich, wird
auch diesmal das Gewerk am Jubiläumetage einen Aufzug mit
Muſik, Darbringung von Ständchen den Jubilaren, Ueberweifung
von ſinnigen Geſchenken, dann Concert und Ball in einem noch
näher zu beſtiumenden Lokale abhalten und hat den Vorſtand mit
den weiteren Schritten hierin betraut. Schließlich ſei noch be
merkt, daß das Maurer-Gewerk am Sonntag den 15. d. M. im

Garten der „Moritzburg“ ein Kinderfeſt abhalten wird, das bei
der großen Mitgliederzahl, zahlreich beſucht zu werden verſpricht.

Die Klempner-Jnnung hielt am 4. Juli im Re
ſtaurant „zum Eiskeller“ ihre III. Quartal Verſammlung ab,

welche trotz der drückenden Hitze gut beſucht war. Jn derſelben
wurden 2 Lehrlinge nach vorhergegangener Prüfung der gelieferten
Geſellenſtücke zu Geſellen geſprochen nachdem der Herr Ober-
meiſter Miſchke ermahnende Worte ihnen auf den Weg gegeben.
Zur Einſchreibung hatten ſich 8 Lehrlinge gemeldet, welche eben
falls nach ermahnenden Worten des Herrn Obermeiſters, treu,
fleißig und ſtrebſam zu ſein, aufgenommen wurden. Der Dele-
girte zum deutſchen Blecharbeitertag in Berlin erſtattete Bericht

über den Lauf der dortigen Verhandlungen welche größtentheils
ſchon durch das Fachorgan bekannt waren. Eine lebhafte Debatte
für und gegen erregte die Einrichtung einer Schutzgemeinſchaft
gegen faule Zahler, doch konnte man ſich dem Vortheil, welchen
andere Geſchäftsbranchen dadurch erreicht haben nicht ver
ſchließen, und ſo wurde der Vorſtand beauftragt ein diesbezüg-
liches paſſendes Verfahren zu berathen. Da ſich „geſchäftlich“
nichts Wichtiges vorfand, wurde die Sitzung nach Verleſung des
Protocolls gegen welches nichts einzuwenden war, geſchloſſen,
z dem Bedürfniß nach friſcher Luft zur Erholung genügen zu

nnen.

Auf der Pfännerhöhe ſind ſeit heute Morgen Arbeiter
damit beſchäftigt, eine Roggenbreite abzumähen. Die Aehren
ſind meiſt voll, die Körner gut entwickelt.

A. Riebeck'ſche Montanwerke, Actiengeſell-
ſchaft, Halle a. S. Dieſe neue, aus der Firma des verſtorbe
nen Commerzienraths A. Riebeck (zwecks Erbtheilung) hervorge-
gangene Actiengeſellſchaft iſt nunmehr in das Handelsregiſter
eingetragen worden. Die Dauer der Geſelſſchaft iſt vorläufig auf
20 Jahre feſtgeſetzt, vom 1. April 1883 beginnend. Gegenſtand
des Unternehmens iſt: die Herſtellung von Paraffin, von Mi-
neralölen und anderen Fabrikaten aus Braunkohlen, ſowie der
Handel in dieſen Artikeln; ferner die Ausnutzung des der Geſell
ſchaft gehörigen Bergwerkseigenthums durch Gewinnung und
Veräußerung der gewonnenen Bergwerksproducte. Das Grund-
capital 10000000 in 10000 Stück auf den Namen lauten-
der Actien à 1000 Der Vorſtand beſteht aus a) dem Berg
rath A. Schröcker, b) dem Kaufmann Guſtav Adolf Stolle. Den
Herren H. Peters, Franz Töpel, Ludwig Scheffer iſt für die Ge
ſellſchaft Procura ertheilt.

Morgen, Sonnabend, den 7. d. M., Mittags 12 Uhr
findet in der Aula unſerer Univerſität die Disputation des Herrn
Auguſt Hackradt aus Stendal und ſeine Promotion zum Doktor
der Philoſophie durch den Dekan der philoſophiſchen Fakultät,
Herrn Geheimrath Knoblauch, ſtatt. Die zu dieſem Zwecke ver
faßte Jnauguraldiſſertation enthält eine Abhandlung über Guſtav
Horn, den ſchwetiſchen Feldherrn im dreißigjährigen Kriege. Als
Opponenten werden bei der Disputation Herr Dr. phil. Ernſt
Brohm und Herr cand phil. Max Dittmar auftreten.

Geſtern wurde die verehel. Friederike Bauernfeld aus
Spiren bei Zörbig in das hieſige Gerichtsgefängniß abzeführt,
weil ſie verdächtig iſt, ihr Stiefkind dermaßen maltraitirt zu
haben, daß daſſelbe in Folge der erhaltenen Verletzungen verſtarb.

Die zwölfjährige Tochter des Malers Eckardt hier-
ſelbſt hatte das Unglück, auf eine Glasſcheibe zu fallen, wobei
ihr das Daumengelenk durchſchnitten wurde und ſie einen bedeu-
tenden Blutverluſt erlitt. Behufs der Amputation des verletzten
Gliedes iſt das Kind nach der hieſigen Klinik überführt worden.

Von der Hygiene- Ausſtellung hat, wie uns mit-
getheilt wird, der hieſige Magiſtrat für ſeine Betheiligung ein
Anerkennungsſchreiben I. Claſſe und die JrrenAnſtalt zu Alt-
ſcherbitz ein ebenſolches II. Claſſe erhalten.

Die hieſige Garniſon hält am 7., 9., 10., 11. und
13. d. M. von früh 4 Uhr bis Nachmittags 1 Uhr in den Brand
bergen bei Lettin größere Schießübungen eb.

Auf dem Großeſchen Neubau in der Magdeburger
Straße hier, geriethen vorgeſtern die dort beſchäftigten Maurer
Louis May von hier und Maurerpolier Wilhelm Buſch aus
Giebichenſtein in Wortwechſel. Während Buſch ſich einmal
bückte, ſchlug ihn May mit einer einen Meter langen Waſſer-
waagge aus Eichenholz und zwar mit der ſcharfen Kante ſo heftig
über den Kopf, daß Buſch zuſammenbrach, und mehrere Tege
arbeitsunfähig ſein wird.

Zwei berüchtigte Vogelfänger, nämlich die Handarbeiter

Wilhelm Reiſel und Albert Meye von hier, hatten ſich
geſtern Vormittag vor dem hieſigen königl. Schöffengericht II,
Vorſitzender Amtsgerichtsrath Zacke, wegen unbefugter Auf
ſtellung von Geräthſchaften zum Fange von Vögeln, zu verant
worten. Dieſelben wurden der ihnen zur Laſt gelegten Uebertre
tung für ſchuldig befunden und unter Auferlegung der Koſten zu
je 30 Geldbuße event. 1 Woche Haft verurtheilt. Außerdem
erkannte auch der Gerichtshof auf Einziehung der beſchlagnahm-
ten Fanggeräthſchaften, wie dies ſtets zu geſchehen pflegt.

Sprechſaal.
(Jſt allen Leſern koſtenlos geöffnet.)

Ueber die Vorſchriften bezw. Bequemlichkeiten bei der
Benutzung der Pferdebahn befindet ſich ein großer Theil
des Publikums immer noch in Unkenntniß, ſo daß es wohl ge-
boten erſcheint, Einiges darüber laut werden zn laſſen. Jn dem
Bericht eines hieſigen Blattes über einen kleinen Unfall, der
vorgeſtern eine Dame beim Abſteigen vom Pferdebahnwagen in
der Bernburgerſtraße betroffen, war über die Kutſcher ohne
Weiteres der Stab gebrochen. Der Schreiber dieſes nun, welcher
recht oft Gelegenheit hat, die Straßenbahn zu benutzen, hat ſich
überzeugt, daß der größere Theil der Kutſcher, denen in jenem
Berichte eine zu große Bequemlichkeit zum Vorwurf gemacht
wird, den Wünſchen des fahrenden Publikums zumeiſt gerecht
werden; wenn nun freilich, wie dies oft geſchieht, wenige Schritte
vor einer Halteſtelle die Glocke zwecks Anhalten gezogen wird und
der Kutſcher dann nicht hält, ſo iſt dies keineswegs eine Bequem

lichkeit, ſondern dies Verfahren b. ruht auf der Abſicht, die Fahrt
nicht zu lange aufzuhalten, bezw. eine Beeinträchtigung des Ver
kehrs zu vermeiden, da die Wagen nur einen gewiſſen Zeitraum
wechſelſeitig einhalten müſſen. Uebrigens hat der Einſender
dieſes mit Vergnügen wahrgenommen, daß unſere Damen im
Abſpringen vom Straßenbahnwagen ſich in der letzten Zeit mehr
und mehr Gewandtheit aneignen, umſomehr, da daſſelbe auch
während der ſchnellſten Fahrt keine großen Schwierigkeiten be-
reitet und immer nur zu beachten bleibt, daß man während des
Abſpringens den zu dieſem Zwecke angebrachten Griff feſthält,
noch einige Schritte mitläuft und dann den Griff plötzlich los-
läßt. Es ſcheint ferner nicht genügend bekannt zu ſein,
daß die Verſchlußketten an den hinteren Perrons vom Pu-
blikum nicht eingehakt werden dürfen, da dies für die
während der Fahrt Aufſpringenden ein Hemmniß bildet.
Das Mitnehmen von Hunden iſt weder in den geſchloſſenen Raum
noch auf die Perrons geſtattet. Dieſe Einrichtung iſt eine eben-
falls angenehme für alle Mitfahrenden und hat ſich raſcher be-
kannt und bewährt gemacht, als eine Reihe anderer Vorſchriften.
Wenn bei der jetzigen ſengenden Hitze bei den Meiſten der Wunſch
herrſcht, ſich nicht in die Schwüle des inneren Wagens zu bege
ben, ſondern auf den Perrons zu bleiben, ſo iſt derſelbe zwar ein
ſehr berechtigter, kann aber nur ſo lange Gewähr finden, als der
Perron noch nicht vollſtändig beſetzt iſt; denn ſobald dies geſche
hen, müſſen die letzten aufgeſtiegenen Paſſagiere in dem event.
noch unbeſetzten innern Raum Platz nehmen. Die in dem
Wagen aufgefundenen, von Paſſagieren verlorenen Gegenſtände
werden, wie man mir mittheilt, nach dem Büreau der
Straßenbahn, Geiſtſtraße, abgegeben, wo dieſelben von Mor-
gens 8 Uhr an in Empfang genommen werden können: auch
dieſes ordnungsmäßige Verfahren ſcheint noch bei Wenigen be
kannt zu ſein, da namentlich in der letzten Zeit verſchiedene Gegen-
ſtände, weil ſie am angegebenen Orte nicht abgeholt wurden, an
die Polizeiverwaltung abgegeben werden mußten. Ein fernerer
Hinweis dafür, wie die Verwaltung der Straßenbahn unter Lei
tung ihres neuen Directors bemüht iſt, allen Anforderungen des

Publikums gerecht zu werden, mag daraus entnommen werden,
daß jetzt an den Markttagen während des Vormittags namentlich

zur größeren Bequemlichkeit der einkaufenden Hausfrauen noch
zwei bis drei Wagen eingeſchoben werden, von denen auch je nach
Bedarf der eine oder andere bis nach Giebichenſtein fährt.

Predigt Anzeigen.
Am 7. Sonntage nach Trinitatis (den 8. Juli) predigen:

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr akademiſcher Gottesdienſt
Profeſſor D. Hering. Vormittags 10 Uhr Superint. Lic. Förſter.
Nach der Predigt Einführung eines Gemeinde-Aelteſten, darauf
allgemeine Beichte und Communion Superint. Lic. Förſter.
Nachmittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Derſelbe.

Montag den 9. Juli Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Sup.
Lic. Förſter.

Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus Paſtor Wächtler.
Vormittags 10 Uhr (mit der Domgemeinde gemeinſchaftlich)
Domprediger Beelitz. Nachmittags 2 Uhr Kinder- Gottesdienſt
Diakonus Richter.

Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm.
10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der Predigt Beichte und
Communion Derſelbe.

oſpitalkirche: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmahn.
omkirche: Vormittags 10 Uhr mit der Ulrichsgemeinde gemeinſam

Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr in der Ulrichskirche Dom
prediger Albertz.
le ergottesdienſt wie bisher. 22 Uhr im Dom Domprediger

ertz.
Zu Neumarkt: Vormittags 10 Uhr Conſiſtorialrath Göbel. Nach

mittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.
Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Predigt Paſtor Knuth. Nach der

Predigt Beichte und Communion Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr
Sonntagsſchule Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Jm ſtädtiſchen Siechenhauſe: Sonntag den 8. Juli Vormittags
9 Uhr Hilfsprediger Dr. Schmidt.

Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor
mittags 9 Uhr Derſelbe. Nachm. 2 Uhr Andacht Derſelbe.

Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Tholuck'ſcher Kindergottesdienſt Mittelſtraße 10. Vorm 9 Uhr.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Allſtedt, 5. Juli. Bei dem heftigen Gewitter daß heute

Mittag nach achttägiger wahrhaft tropiſcher Hitze unſerer Stadt
einen erquickenden Regen brachte trafen kurz hinter einander von
zwei heftigen Blitzen der eine den nördlichen Giebel vom Hauſe des
Herrn r. Labes, der andere den gleichen der Villa Erdmann, beide
jedoch glücklicherweiſe ohne zu zünden oder erheblichen Schaden zu
verurſachen.

Koburg, 3. Juli. (Jubiläum.) Der Geh. Rath Roſe,
Chef des Miniſteriums für Koburg, feierte am 1. Juli ſein
25jähriges Dienſtjubiläum als Mitglied des koburg-gothaiſchen
Staatsminiſteriums. Außer vielen anderen Zeichen der Aner-
kennung die ihm zu Theil wurden verlieh ihm die Stadt Koburg
das Ehrenbürgerrecht.

Courszettel des Mehl-Börſen-Vereins zu Halle.
(Für 100 ka)

Am 5. Juli 1883.
Weizenmehl 00 31,00--32,00.do. 2900 30,00.Roggenmehl d. 224900 2480.do. 0/1 23,00--23,50.Futtermehl 15,00--16,50.Roggenkleie 10,50--11,00.Weizenkleie f. 9,50--10,00.Weizenſchaalen n 9,00 9,50.HaideMehl 34,00.

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe.
vom 6. Juli 1883.

Kryſtauzucker I., über 98 pr. 50 kg.
O. e 98 n T. T7Kornzucker, excl., von 97 32.30--32.70

do. a ln 96 30.490--30.80
do. 95 2940 2980do. J 94 28.70--29.20
do. „88 Rendem. p. w.Nachproducte, excl. 88-92 22.25--25.50

Tendenz unverändert.
Umſatz 29000, loco 25000 Lieferung, 2000 Brode, 7000 gemahlene.

Bei Poſten aus erſter Hand:
Raffinade, ffein excl. Faß S C pr. 50 Kg.
do. fein, n r T r eMelis, ffein n u 38.00 nedo. mittel u 37.50--37.75

do. ordinär 7Würfelzucker, I., incl. Kiſte 38.50 r
do

Gem. Melis I. 35.50do. II.Farin
Tendenz unverändert.
Melaſſe I. 4,50--5,00, II. 4,10--4,50.
Spiritus 58.00-—58.50.

Gem. Raffinade I., incl. Faß, 36.25—37.00
do.

v 2 2 e30.75---34.00

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 6. Juli 1883.
4 Preußiſche Conſols 102,10. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-

Actien A. C. D. E. 270,25. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
105,25. 49 Ungar. Goldrente 75,50 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
72,50. Oeſterr. Franz Staatsbahn 558,50. Oeſterr. CreditActien
507,50. Tendenz: feſt.Berliner Getreide- Börſe.
Weizen (gelber) JuniJuli 187, Sept. Oct. 190,50, feſter.
Roggen. Juni 145,20. Juni-Juli 147,70. Septbr.Octbr. 148,75,

S feſter.

Gerſte loco 135——180.
Hafer. Juni-Juli 137,
Spiritus loco 57,20. Juni-Juli 57,

matt.
Rüböl loco 66,50. Juni 74, Septbr. Octbr. 59,80.

AuguſtSeptember 54,80,

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 6. Juli 1883.

49 Preußiſche Conſols 102,10. 4 Preuß. Conſols 103,75.
49 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. Centralpfand
briefe 102, Ruſſiſch-Engl. Anleihe von 1871/72 87,35. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 72,65. Darmſtädter Bank Actien 155, Dis
conto Commandit Antheile 195,50. Deutſche BankActien 150,30.
Deutſche Genoſſenſchafts Bank Actien 126, Maklerbank 121,75.
Oeſterreichiſche Credit Actien 507,50. Rechte Oderufer Bahn
191,60. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 270,40. Breslau-Frei
burger StammActien 117,70. Mainz Ludwigshafener Stamm
Actien 105,30. Galizier Carl LudwigsbahnStammActien 127.
Franzoſen 558, Dortmunder Union Stamm Prioritäten 96,
Kurz London 20,485 Oeſterreichiſche Noten 170,95. Ruſſiſche Noten
198,75. Tendenz: befeſtigt.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 5. Juli. Oberſt Clarke in Alexandrien, welchem

der Sanitätskordon unterſtellt iſt, telezraphirte hierher, daß un
ter den Truppen, die den Kordon bilden, zwei Todesfälle in
Folge Cholera vorgekommen ſind.

Alexandrien, 5. Juli. (Telegramm des „Reuter ſchen
Bureaus Hier iſt der zweite Cholerafall aufgetreten Jn
Samanubd waren bis geſtern Abend 9 Uhr 16 Perſonen an
der Cholera geſtorben.



Halliſcher Tageskalender.
Sonnabend den 7. Juli

Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.
von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.

Marien Bibliothet: erſt von 2—3 Uhr Nm.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis Nm. 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8-—-12 u. Nm. von 3--6.
Srandesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8——1 u. Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr L.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.)
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

8 12 Uhr Vm.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8-—9 Deutſch in 2 Abtheilungen Schrei

ben im Stadtgymnaſium.
Kaufmänn. Verein Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.
Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8, Verſammlung t. Reſtaur. „Elſäfſer Taverne“
Techniker-Verein zu Halle a/S. Ab. 82, Sitzung im „goldenen Löwen“.
Polh techniſcher Verein: Ab 7—-9,, Bibliothetk u. Lefezimmer im Kronprinz.
Plattdütſche Vereenigung“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.

urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.
Kaufmänn. Turn-Verein: Ab. v. 9 Uhr in der ſtädt. Turnhalle.

alleſche Liedertafel: Ab. 8--10 Uebung auf dem Jägerberge.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub Keptup“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur „Forelle“.
Concerte. Großes Walther- Concert Ab. 7 in Freybergs Garten.

Concert von der Familie Clouſen Ab. 8 im Bad Wittekind.

Repertvir der Leipziger Theater.
Für Sonnabend

Neues Theater: Der Roman eines verarmten jungen Mann
nes, Schauſpiel.

Altes Theater: geſchloſſen. 2

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt u. bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3. Anweiſungen zu ganzen und halben Portionen
find nur bei L. Sachs, große Ulrichsſtraße Nr. 24 zu haben.

Hallescher Turn- Verein
Sonnabend den 7. Juli Abends 8 Uhr Vereinsabend im

Rosenthal. Sonntag Haidegang (Biſchofswieſe), Ab-
marſch um 1 Uhr von der Turnhalle. Der Vorſtand.

Zweigverein d. Guſt. Ad.-Stift. Halle-Land.
Geueralverſammlung: Dienstag den 10. Juli Nachm. 4 Uhr

im Prinz Carl in Halle.
Bekanntmachung.

Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 10. Mai d. J., be-
treffend die

Donnerstag den 12. Juli d. J. Vormittags 10 Uhr
beginnende Auction, bringt unterzeichnetes Leihamt fernerweit zur Kenntniß des
Publikums, daß die Einlöſung und Erneuerung der im zweiten Quartale 1882
verſetzten und erneuerten Pfänder

Freitag den 6. Juli d. J. wieder beginnt
und dann bis zur Auction fortgeſetzt wird.

ierbei wird das erneuernde Publikum darauf aufmerkſam gemacht, daß
das Leihamt außer Stande und auch nicht verpflichtet iſt, die aus
gefertigten Erneuerungs- Pfandſcheine aufzubewahren, daß daſſelbe
vielmehr jede Verantwortung eines Schadens ablehnen muß, der
daraus entſpringen kann, wenn das Publikum ſich entfernt, ohne
die Ausfertigung reſp. Aushändigung der Erneuerungs-Pfand-
ſcheine abzuwarten.

Die Anmelder verlorener Pfandſcheine verfallener Pfänder aber werden
erſucht, dieſe Pfänder bis ſpäteſtens den 11. Juli einzulöſen oder zu erneuern,
weil andernfalls dieſelben mit verſteigert werden müſſen.

Endlich wird das Publikum noch davon beſonders in Kenntniß geſetzt, daß
am 9., 10., 11. und 12. Juli d. J. die Einlöſung nicht verfallener
Pfänder nicht geſtattet werden kann, damit es ermöglicht wird, die Ein
löſungen und Erneuerungen der verfallenen Pfänder zu bewirken.

Halle a/S., den 5. Juli 1883.
Das Leihamt der Stadt Halle.

Röder, Jnſpektor.

re

Deutſches Fabrikat
Mähemaſchinen

für Gras und Getreide.
Eigene Conſtruction „Teutonia“.

Zahlreiche Referenzen, ermäßigte Preiſe.
Americaniſche und engliſche Original-Maſchinen, als: „Burdik“, „Sa-

r „Howard“, „Wood“ c. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, von
ab.

F. Amermann 600.,

Fabrik

e K

Maſchinen sVSeſer. lanchvirthschaftlicher
welcher das ſonſtläſtige und zeit Maschinen

raubende

e alle a. S.letzteren bequem
und raſch
ermöglicht. Kataloge gratis und franco.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht,

Halteplätze ror den Grundſtücken
Breiteſtraße Nr. 15 und 16,
Beruburgerſtraße Zrr Veiſbiere Salon und

r.
einzezogen ſind, ſowie daß der DroſchkenHalteplatz von der Oſtſeite des Markt-

platzes nach der Südſeite deſſelben verlegt iſt.

Klausthor-Vorſtadt

Halle a/S., den 3. Juli 1883.

daß die Droſchken

Die PolizeiVerwaltung.

Prämiirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1378 Silberne Medaille.

re
r. r
L.

h

verdient mit Recht als das

Saxlehners Bitterquelle

unyadi Jänos
Einſicht und Unterſchrift aus und werdurch Liebig, Runsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und r

geschätzt von medicinischen Autoritäten, vie Bamberger, Virchow,
Kiürech, Spiegelberg, Scanzoni, BRuhl, Nussbaum, Es-
mareh, Kussmaul, Vricdreich, Schultze, Wunderlich ete. à gungen unterſchrieben haben.

Vorzüglichste und wirksamste aller Bitterwässer
empfohlen zu werden. Niederlagen sind in allen Mineralwasser-
handlungen und den meisten Apotheken, doch wirä gebeten stets aus-
drücklich Saxlehner's Ritterwasser zu Verlangen.

Der Besitzer: Ancireas Saxlehner, Budapest.

S Termin

J

Bekanntmachung.
Die auf 393,02 veranſchlagten

Fußbodendielungsarbeiten c. in den hie
ſigen Kaſernen, ſowie die auf 900
veranſchlagten Schmiede u. Schloſſer
arbeiten incl. Lieferung des dazu erfor
derlichen Schmiedeeiſens von circa
2250 Kgr. zur Herſtellung einer Ein
friedigung des BankkaſernenGrundſtücks
ſollen in dem auf

Montag d. 16. dieſ. Mts.
Vormitt. 10 Uhr

im Büreau rer unterzeichneten Verwal
tung, Marienſtraße 5, anberaumten

in öffentlicher Submiſſion
ſichergeſtellt werden.

Die Bedingunzen liegen in dem be-
zeichneten Büreau bis zum Termin zur

den Offerten nur von ſolchen Unterneh
mern berückſichtigt, welche die Bedin

Nachge
bote werden nicht angenommen.

Bedingungen, Zeichnung und Ko-
ſtenanſchlag über die Schmiede c. Ar
beiten werden gegen Erſtattung der Co
pialien 2c. mitgetheilt.

Sondershauſen, d. 5. Juli 1883.
Königl. Garniſon- Verwaltung.

Ich bin vom Donnerstag
den 12. Juli ab auf meh-
rere Wochen verreist.

freybergs Garten.
Sonnabend den 7. d. Mts. Abends 8 Uhr

S. Walther Concert.
Entrée 50 Abonnementsbillets à Dizd. 3. im

Einzelverkauf à Stück 40 nur bei Herrn C. Puppendiecxk,
Herrn Gustav Moritz, Herren Schöttler Fischer
und Herrn Osc. Krause, Friedrichsplatz 4 hier.

Eis u. f. Conditoreiwaaren, Franmzis-
Kkaner à Glas 20 Lagerbier aus der Brauerei
des Herrn Herm. Freyberg hier.

Hochachtend el.

Back Wittelkinel.
Auf Verlangen verſchiedener geehrter Curgäſte findet

Sonnabend d. 7. d. M. Abends 8 Uhr
ein Concert

der Familie
(Vater und 4 Kinder)

aus Amsterdam ſtatt.

CIoOuSsen

Rittergutsverpachtung.
Wegen Todesfall des Pächters iſt

die Pachtung eines Rittergutes im
Königreich Sachſen mit 278 Acker
(600 Morgen) guter Felder und 3ſchü-
riger Wieſen zu cediren. achtzeit
noch 11 Jahre. Pachtpreis 3850 Thlr.
Gebäulichkeiten und Inventar ſehr gut.
Alles Nähere durch Herrn Stadtrich-
ter BurkKhardt in Brandis bei
Leipzig.

Stellenvermittlungs- Bureau
des Kaufmänniſchen Vereins

Dresden, Pragerſtraße Nr. 44,
placirt und empfiehlt tüchtige Reiſende,
Buchhalter und Correſpondenten, Lage-
riſten und Detailliſten aller Branchen.
Reglements gratis und franco.

4 Feld u. 3 Hofverw., 5 Hofmeiſter,
2 Aufſeher, 1 Gärtner, 4 Oek.Volon-
täre und 3 Oek. Lehrlinge erhalten zu
ſofort u. 1. Oct. gute Stellen durch den
landwirth. Beamten-Verein in
Halle a/S., gr. Märkerſtr. 7.

Der landwirth. Veamten-Ver
ein Halle a/S. beſetzt alle landwirth-
ſchaftl. Stellen vollſt. koſtenfrei für die

r Prinzipale. Stets gute Aus
wahl.

Slellen-, Jucsſit-

a aHeouclie a Angelbote,
erledigen ſich am beſten durch zweckentſprechend
abgefaßte Annoncen in dazu geeignete Blätter.
Man wende ſich in allen derartigen Fällen
vertrauensvoll an die

Cnoncen- ein
von Barck 5 Co.
alle aS. 9r. Alrichſtuaße 49.

welche prompt, reell und discret bedient.

Die Belletage
des Hauſes Blumenſtraße Nr. 4 iſt
per 1. October d. J. für 1200 per
anno zu vermiethen. Näheres daſelbſt
beim Hausmann, oder gr. Klausſtr. 24.

Herrſchaftl. Wohnung
für 1100 Mk. iſt pr. 1. Oct. zu
vermiethen Blumenſtraße 13.

Auf dem Rittergute Dieskau bei
Halle a/S. ſtehen ein PaarflotteKutſch
pferde, Hengſte, durchaus fromm,
ſchwarzbraun, 12 Jahr alt, fehlerfrei
und friſch, wegen Ueberfüllung des
Stalles zum Verkauf.

Einen Stallſchweizer
ſucht für ſofort oder 1. Auguſt

Oehmichen in Probſthaida
bei Leipzig.

Wegen Selbſterwerbung des erſten
Beamten ſuche ich zum baldigen Antritt
einen zuverläfſigen, durch n. durch
mit Rübenbau vertrauten Feld
verwalter, dem bei entſprechender
Leiſtung Ausſicht geboten wird, ſpäter
die erſte Beamtenſtelle zu erhalten.

Königl. Domaine Rehden, Weſtpr.
C. Wiechmann.

Gebauer- Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

m

e reellen

Dr. enze.
Ich habe mich hier als prakt.

Arzt u. Spezialarzt für Ohren-
u. Hals Krankheiten nieder-
gelassen. Sprechstunde 8
10 Uhr und 2--4 Uhr.

Halle aS. Harz Nr, s II.
Dr. med. A. PViäüscher.
Töpferei- Verkauf.

Eine neu reſtaurirte, bisher ſchwung-
haft betriebene Töpferei mit Garten in
Bibra iſt unter günſtigen Bedingun
gen ſofort zu verkaufen. Ein Brunnen
iſt im Hofe.

Näheres iſt zu erfragen bei Herrn
Julius Stock in Bibra.
Gutösverkauf.

Ein ſchönes Landgut, 1/, St. von
Leipzig, Milchverkauf, ohne Orts-
abgaben, 160 Morg., 19 St. Rind
vieh, 5 Pferde. Inventar in gutem
Stande. Preis 46,000 ſoll bei
10 bis 15,000 Anzahlung ver-
kauft werden. Näheres ertheilt

G. Geidel in Liebertwolkwitz.
Ein Pianino, neu, elegant,

(renomm. Firma) äußerſt billig
gegen Baarzahlung

Zenkergaſſe 11Ib 2 Tr.

Sonntag den 8. JuliG Hienenverein.

Ehrenerklärnung.
Die gegen die Waſchfrau Sander

über den Reſtaurateur Herrn Paul
Jahn ausgeſprochenen, Herrn Jahn
beleidigenden Aeußerungen, nehme ich
hi rmit als unwahr zurück.

Halle, den 4. Juli 1883.
Frau Marie Knäuſel geb. Lerche.

AMiſſionsfrier
Sonntag, 8. Juli, Nm. 3 Uhr in der
Kapelle des Landsbergs mit Predigt
des P. Dr. Mylius, Zſchortau,
und Nachfeier im Berggarten. Alle
Freunde der Miſſion werden dazu hier-
durch freundlichſt eingeladen.

Familien- Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Minna Arndt mit Hrn.
Franz Ruſt (Berendorf).

Geboren: Ein Sohn: Hrn Dr. med.
Möller (Magdeburg). Hrn. F. Weſter
mann (Magdeburg). Hrn. Julius von
Schütz Buckau). Hrn. Kreisthierarzt
Sickert (Egeln).

Geſtorben: Frau Sophie Rauhut geb.
Blüncke (Magdeburg). Hrn. H. Freddrich
Sohn Paul (Magdeburg). Schuhmacher-
meiſter Alb. Nimakowsky (Magdeburg).
Hrn. Ernſt Kaufmann Tochter Johanna
(Magdeburg). Wittwe E. Sebaſtian geb.
Märten (Magdeburg). Kaufmann Friedr.
Körtge (Weſteregeln). Ackermann Heinrich
Müller (Gutenswegen). Hrn M. Helmecke
Sohn Guſtav (Nienburg a/S.)

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verehelicht: Regier.Rath Carl Frhr.

v. Richthofen mit Margarethe v. Webern
(Stettin).

Geſtorben: Baron Ferd. Ludwig Hugo
v. Strantz (Berlin). Generallieut. a. D.
Wilhelm von Barby (Loburg). Ritter-
gutspächter Th. Dröſcher (Wilkau).

r =)-2ür den Jnſeratentheil verantwortlichs Wilhelm ger in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße 11,
geöffnet von 8 Uhr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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